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K 7 7 * l * 2 — 
Die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe der länder und ſchlechte Riete wurden in tragbares Land und gute J welche den Betrag zur Erfüllung der „dringenden Bedürfniſſe“ 
Neuzeit in Deutſchland⸗ Wieſen verwandelt, Wieſen wurden durch Bewäſſerungsanlagen | auf 40,850 Thlr. angiebt. Der Antrag ſelbſt lautet: f ie 
3 *. 1 zu dreifacher Tragbarkeit gebracht, und die landwirthſchaftlichen „Die Kammer wolle beſchließen; 
Das 19te Jahrhundert erſchien und fein Anfang erfüllte ] Gewerbe ſtiegen zu einer nie gekannten Höhe empor. 1. die königliche Staats⸗Regierung aufzufordern, daß fie moͤglichſt 


N e n aſten Dei bald die erforderlichen Einleilungen treffe, und den Kammern die nötht⸗ 
Deutſchland wie Europa mit den Schrecken und Aten des gen Vorlagen mache, damit die gemäß der Bulle de salute animarum 


a der von Weſten her ſich ergoß und große Drangfale 0 6. Juli önigli inets⸗ 23. 
A ' 1 400 im geiſtigen Leben des Land⸗ * erhandl ungen der Kammern. 0 N. 1 7 2 Wen e e 5 
ſchuf. Deſſenungeachtet herrſch ) Berl i i N ] nen Verpflichtung zur Dotirung der 

manns kein Stillſtand, denn, was vorher die Zeiten des Frie⸗ erlin, 16. März. In der heutigen Sitzung der erften | Visthümer, Domkapitel und Didzelan- Institute 1) durch den Ankauf fe 
e e fa das brachten jetzt die Jahre des Kammer wurden eine Reihe von Artikeln erledigt und u. A.] vieler Grundſtücke, als nöthig erſcheint, um mit deren Reinertrag dit 

dens a E 8 na mit 76 gegen 15 St. auch ein Zuſatz zu dem Artikel 12 der | Summe der jetzigen etatsmäßigen Dotationen zu decken, und durch dem⸗ 

Kulege age Lore Sabrhünert begann, feblte es nicht an treffe | Veraſſung befehloffen, welcher die Ausübung des Stimmrechts] ac ge Mebergabe siefer Grundfüce an vie berehtigten ichen zum 


eigenthümlichen Beſitz, 2) durch angemeſſene und ſichere Ausſtattung der 
lichen Schriften, die über alle Zweige der Landwirthſchaft han⸗ 0 0 a 


auf den Kreis⸗, Provinzial⸗ und Kommunal » Landtagen von | pi chöflichen Seminare oder Diözeſe nach dem wirklichen Diözeſan⸗Be⸗ 


. ; 3 ö At riſtli Glaubensbek iß abhängig macht ürfniſſe, 3 Erri Einri indi n 
e tüchtigften Männer damaliger Zeit dem chriſtlichen € enntniß abhängig 5 dürfniſſe, 3) durch Errichtung, Einrichtung und vollſtändige Ausſſattung 
delten und in eee been, aber es handen folche Die zweite Kammer lehnte heute den Antrag ihrer | der Emeriten- und Demeriten⸗Anſtalten der einzelnen Diözeſen und 4) 
ihre Erfahrungen Juſtiz⸗Commiſſion auf Ermächtigung zur Verfolgung des Re⸗ durch eine dem Bedürfniſſe entſprechende Ausſtattung der Diözeſan⸗Ver⸗ 


vereinzelt und ohne die nöthige wiſſenſchaftliche g ng 

S da. Die Methode war Empirie, und die Erfah⸗ dakteurs Voigt zu Bunzlau, der ſich einer Beleidigung der endlich erfüllt werden; 
Ne bildeten ein Ganzes ohne Einheit und Klarheit. Kammer ſchuldig gemacht haben ſollte, ab. „Dafür ſtimmte nur II. die königliche Regierung zur Veranlaſſung der nöthigen Ermitte⸗ 
9Jdnen gegenüber ſtand eine Anzahl von Männern der | EM Theil der Rechten, die Miniſter und die Katholiken. Für lungen und zu demnächſtiger Vorlegung von Nachwelſungen darüber auf⸗ 


. N g . di n rachen { . { zufordern, welche, zu kirchlichen, Schül⸗ und Woylthätigkeits Zwecken 
Wiſſenſchaſt, welche die Fortſchritte der Chemie, Phyſik, Bota⸗ e Verfolgung ſprachen Keller und Reichenſperger, gegen dies elften Gate dir Tomi Htdoliſcen dee 1 455 —— 


f g , „Ii f Ibe Wenzel, Binde und Kisker. Hierauf ſchritt die Kammer Y 1 i 1 
nik und Mineralogie zur Förderung der Landwirthſchaft zu bes ſe 7 „ram Kirche zur Staatskaſſe eingezogen worden ſind, — welche Verpflichtungen 
— ſuchten. Doch fie ſtanden fern der landwirthſchaftlichen zu dem Bericht der Agrar = Commiffion über den Antrag des | auf dieſen Gütern haften, 2 in wie weit dieſen Verpflichtungen > 


i biete der Spekulation. Abg. v. Gerlach und Genoſſen, betreffend die Befreiung des [ Seiten des Staates dermalen Genüge geschieht; 
Praris und bewegten ſich auf dem Ge i i ianoftons⸗ nen ul, in Anerken der Anſpruͤche beider chriſtlicher Konfeſſionen 
So lagen die Verhältniſſe, als Albrecht Thaer auſtrat, Grundeigenthums von denjenigen Dispoſitions⸗Beſchränkungen, 300 gleichmäßige billige Verädfiptigung von Selten de Bundes ag, 


N f N N die Geſetzgebung ſeit 1848 demſelben auferlegt hat. Die ; 77 i i 

rüftet mit naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen und welche d 0 g en 3 gt hat. ufprechen, daß die nach Erfüllung der rechtlichen Verpflichtungen der 
en die neuen Reſultate der Forſchungen des großen [Kommiſſion hatte denſelben befürwortet, blieb aber heute nach 7 zur freien Bewilligung noch verfügbar bleibenden Fonds, 
D das ganze Gebiet der Oekonomie vollkommen beherrſchte ] einer, nicht langen Debatte, an welcher ſich nur v. d. Goltz, | insbeſondere die nach dem Antrage der Regierung eventuell auf den Etat 
* = gag feines Wiſſens mit klarem Verſtande durd | v. Gerlach und der Miniſter des Innern betheiligten, mit 98 | zu übernebmenden 50,000 Thlr. jährlich für Befriedigung der kirchlichen 


j \ b Be 1, A| ; . Bedürfniſſe der katholiſchen Unterthanen nicht minder als der evangeli⸗ 
drang. Es war der Weg der Induction, den er die ratio | gegen 182 St. in der Minorität und wurde die einfache ſchen zu verwenden ſeien“ 9 9 9 


Tagesordnung beſchloſſen. Nur die äußerſte Rechte, ein l 7 

nelle Praxis benannte. 5 \ . 3 3 ug — In Bezug auf die von mehreren Seiten beantragten 

Wenge Jahre vergingen, fo blickte die ganze ökonomiſche J Theil der 1 7 Maerer und die Fatholifche Rechte Kimmten geſetzgeberiſchen Maßregeln gegen das Parzelliren ländischen 

Welt zu ihm als ihrem Führer empor, feine Schriften ſah man | dafür, alle Anderen, einſchließlich der Miniſter, dagegen. Die | Grundſtücke it von der Regierung in der Agrar⸗-Kom⸗ 

in den Händen aller gebildeten Landwirthe und in allen euros J Tagesordnung führte zu dem Geſetz⸗Entwurf über die Aufhe⸗ miſſion der erſten Kammer die Erklärung abgegeben 

päiſchen Staaten erklang ſein Ruhm. bung der Verordnung wegen Einführung eines gleichen Hass | worden, daß die in Rede fiehenden Uebelſtände und die Lage 
Bevor wir dieſen in der Oekonomie fo ausgezeichneten J belmaßes für Handgeſpinnſte in der Provinz Weſifalen, welcher | per Geſetzgebung auf dieſem Gebiete der Legislation die Staats⸗ 


waltungs » Behörden, Vikariate reſp. Kommiſſorien und Kommiſſariate 


Mann 10 je en 710 zum ohne Debatte angenommen wurde. G ef ea ch , . en 
einen ick au i 1 - en erfen. er riede — — —— —- — eſe ze vorlage, zur Verhinderung 2 aner ann en vie gen 
von Tilſit hatte dieſem Staate die weſtlichen Provinzen, feine Deutſchland. Uebelſtände, den Kammern wahrſcheinlich nächſtens vorgelegt 


ö sul werden dürfte. In Folge deſſen hat die Kommiſſion mit Be⸗ 
liche Theil war es, in welchen die Reformen des 18. Jahr⸗ | — 17. März. Schon von Anfang der diesjäh⸗ | zugnahme auf die in dieſer Angelegenheit von dem Grafen zu 
hunderts noch nicht gedrungen waren. Er ſtand in Landes⸗ [augen ea ion an bar kae vielfach die Klage vernom⸗ [ Stolberg und dem Herrn von Knebel-Döberitz geſtellten An⸗ 
fultur vielen andern deutſchen Staaten nach, namentlich war 1 aß die ebrenwertben Abgeordneten von einem gewiſſen [träge der Kammer empfohlen, die Staatsregierung zu erſuchen, 
unfer Pommern, die Mark, Oberſchleſen und Preußen ſehr | ie Wann an Geſchäftsmangel bedrückt würden, der feinen Grund | ihre Abſichten in Beziehung auf den vorliegenden Gegenſtand 

Jetzt nun kam die Zeit, in welcher Preußen mit allem eim angel an Vorlagen habe, welche letzteren aus einer Seſſion, möglichſt bald zu verwirklichen und jedenfalls dem anerkannten 


kultivirteſte Hälfte, beraubt, und der noch übriggebliebene öſt⸗ 


zurücl. ä sen ſuchte, was J in der fie nicht zur Erledi fo in die nächftfolgende | Bedürfniß, im Si 

Ernſte das durch Hebung innerer Kräfte zu erſetzen ſuchte, wa m der ſie 3 edigung gekommen, in die nächftfolgende | Bedürfniß, im Sinne der Antragſteller noch in dieſer Sitzun 

— un äußerm Umfange gebrach. N nicht hinübergenommen werden dürfen. Dieſem Uebelſtande ab- durch geeignete Vorlagen die ne enkilnen kl 11 2 
Zwar waren Preußens Regenten ſchon ſeit 1572 bemüht zuhelfen hat Graf Schwerin mit den Leitern der verſchiedenen | währen. 45 

geweſen, in ihrem Staate einen freien Bauernſtand zu begrün- Fraktionen eine Zuſammenkunft gehalten, in welcher man ſich — Der Abg. v. Kamptz hat mit 28 Genoſſen der zweiten 


„ indeſſen hatten fie bei dem immer widerſtrebenden zahle dahin geeinigt hat, einen Antrag an die hohen Kammern zu [ Kammer folgenden Antrag vorgelegt: „die Regierung zu er⸗ 
1 ur . bis jetzt nur vermocht, den Bauer vor zu 1 der für die Deputirten eine reichere Thätigkeit, für die ſuchen, aan nunmehr bie Vollenpung der Sfbahn in na⸗ 
hoher Beſteuerung zu beſchützen. Selbſt Friedrich der Große ade aber eine raſchere Erledigung bezwecken fol, Man | her Ausſicht ſtehe, für die baldmöglichſte Verbindung derſelben 
konnte nicht weiter dringen, als daß er dem Bauer perſönliche | wünſcht erſtens die Geſchäftsordnung ſo eingerichtet zu ſehen, [mit den entfernteren Theilen Oſtpreußens, Maſurens und Lit⸗ 
Freiheit verlieh. (Edict von 1764.) Endlich brach, nach ſolchen daß die unerledigt gebliebenen Vorlagen aus einer Seſſion in | thauens durch den Bau von Staats⸗Chauſſeen Sorge tragen 
blos einleitenden Maßregeln, auch hier für den Landmann eine | die andere mit hinüber genommen werden können, woraus ſich | zu wollen.“ 1 
beſſere Zeit an. Sie wurde durch den Gedanken des Freiherrn ergebe, daß künftighin nicht mehr wie bisher jede einzelne Seſ⸗ — Der Marine⸗Etat enthält eine Nachweiſung über di 
von Stein und durch den Willen Friedrich Wilhelm's III. her⸗ ſion, ſondern eine Legislatur- Periode als ein abgeſchloſſenes Verwendung der zur Errichtung eines Kriegsſchiffes von den 
vorgerufen und kam um ſo glanzvoller herauf, je länger man | Ganze erſcheine. Vorlagen aus einer Legislaturperiode in eine [beiden Comite's zu Berlin und Danzig geſammelten freiwilli⸗ 
ihrer gewartet batte. Das berühmte Edict vom 9. October J neue mit hinüberzutragen, wurde als weniger wünſchenswerth bir | gen Beiträge und über die Koſten des aus dieſen herzuſtellen⸗ 
1807 machte fümmtliche hörige Bauern der ganzen Monarchie | funden, da bei dem Perſonenwechſel der Deputirten die Anknüpfung | den Schiffes. Die Summe der eingegangenen Beiträge be⸗ 
mit dem 10, November 1810 zu freien Männern, denn mit Jan Vorlagen der früheren Periode nicht ohne Schwierigkeiten ge> | läuſt ſich auf 32,619 Thlr. mit Einſchluß der bis jetzt aufge⸗ 
dieſem Martinstage ſollte in allen Provinzen der Monarchie ſchehen dürfte. In Bezug auf den erſtern Punkt war man der Ans | kommenen Zinſen. Die Koſten des Baues, um das Schiff mit 
die Gutsunterthänigkeit fallen. fit, daß durch Hinübernahme der Vorlagen in die nächſte Seffion J den nithigen Maſten, Segeln, Ketten, Tauen und Booten und 

Das war aber blos der Anfang der großen preußiſchen [man der Regierung das Octropiren erſchwere, und daß dieſe | einſchließlich der Kupferung völlig beil- und bohrſertig herzu⸗ 
Reformatien, denn der König, nachdem er ſchon 1808 auf ſei⸗ | bierdurch überhaupt nicht in die Nothwendigkeit verſetzt werde, | ftellen, find vorläufig zu 44,500 Thlr. veranfchlagt worden, und 
nen Domänen mit rühmlichem Beiſpiel vorangegangen, ließ | zu ockropiren. Bei dem bisherigen Verfahren iſt die Berathung es werden demnächſt die Koſten der ſeemäßigen Ausrüſtung 
am 14. September 1811 ein nicht minder berühmtes Edict ers | umfaſſender Vorlagen nicht felten überſtürzt und der Kommiſe des Schiffes noch etwa 10,000 Thlr. betragen. Von dieſer 

ehen, das die Förderung der Landescultur betraf. Nach die⸗ fionsbericht zu der Kammer en bloc angenommen worden, Ausrüſtung ſoll jedoch vorläufig noch Abſtand genommen wer⸗ 

fü wurde der Grundbeſitz zu freier Verfügung des Eigenthü⸗ wie dies z. B. bei der Gemeindegeſetzgebung, der Strafgeſetz-] den, und es it deshalb nur der durch die freiwilligen Beiträge 
mers geſtellt und alle Beſchränkungen in der Bewirthſchaftung J gebung und der über die Geſchwornengertchie geſchehen iſt. nicht gedeckte Theil der Baukoſten für dieſes Jahr auf den Etat 
der Privatforften gänzlich aufgehoben. Ein folgendes Geſetz Zum Zweiten wurde der Wunſch in Berathung gezogen, geſetzt. Das Schiff, ein Kriegsſchooner mit 3 Geſchützen, ſoll 
vom gleichen Datum gab den Bauern das Ablöſungsrecht und J daß die Kommiſſionen auch nach dem Schluſſe der Seſſion ihre] den Namen „Hela“ führen; daſſelbe wird auf ver königlichen 
enchꝛell die Vorſchriten, nach welchen ſämmiiiche Servitute ] Arbeiten fortjegen möchten. Während Punkt 1 von der Ver⸗ Schiffswerft zu Danzig ausgefühlt, und iſt den Verhältniſſen 
unter billigen Bedingungen abgekauft werden konnten. ſammlung einſtimmig angenommen wurde, machten ſich bei entſprechend der Bau ſchon ziemlich weit vorgeſchritten. 

Alle dieſe Reformen brachten nebſt den großen Vortheilen [ Beſprechung des zweiten viele Bedenken geltend. — Der mecklenburgiſche Bundestagsgeſandte hat, wie man 


auch manche Nachtheile herbei; wir wollen blos die Uebel der „Permanente Kommiſſionen, meinte man, erheiſchten zu: [ den „Hamb. Nachr.“ aus Frankfurt a. M. ſchreibt, die Bun⸗ 
unbegrenzten Zertheilung der Güter näher erörtern. gleich die Fortdauer der Präſidentſchaft, ohne welche den Ar- desverfammlung in Kenntniß geſetzt von dem Verbet, welches 


Die Zerſtückelung geht nämlich fo weit, daß ſich der Bauer [beiten Stützpunkt und Leitung fehlen und fie einem gedeihlichen [öden Verlag der hamburgiſchen Buchhandlung Hoffmann und 
von feinem Beſitzthume nicht mehr ernähren, nicht einmal | Reſultat ſchwerlich würden entgegen geführt werden. Mit Campe für Meelenburn betroffen, umd zugleich p ob 
Spannvieh halten kann. Ist denn das Land durch Boden und [ Nächſtem wird die in genannter Verſammlung berathene Anz dieſes Verbot nicht von Bundeswegen auf fämmtliche Bundes⸗ 


Lage nicht zur Gartencultur geeignet, fo kommt der Befiger in | gelegenheit als Antrag vor die Kammern gebracht werden. — | Staaten auszudehnen. Seinem desfallſigen Vortrage waren 
gänzliche Abhängigkeit von andern. T „Zerſtückelung wird J lleber einen zweiten Antrag von Seiten der katholiſchen Frak- zwei in dem genannten Verlage neuerdings erſchienene Schrif⸗ 
zwar die Volksmenge mehren, nicht + er die Zahl wohlhaben⸗ tion ſchreibe ich Ihnen morgen einige Worte. ten, darunter die bekannte „Ein Neujahrsgruß aus Mecklen⸗ 
der Bauern, noch auch die Landescultur, noch weniger ſteigt Berlin, 17. März. Der mehrerwähnte neue katholiſche] burg an Deutſchland“, zur Unterftiigung beigegeben. Die 


bei der Zunahme ſolcher armen Leute die Bildung. Antrag liegt bereits der zweiten Kammer vor, und trägt 91 | Sache wurde dem Ausſchuß für Preßangelegenheiten zur Be: 
Indeſſen an dieſe Nachtheile gering genannt werden, Umerſchriſten, diejenige des Abgeordneten Otto an der Spitze. richterſtattung überwieſen. WA 1 7 
wenn man die Vortheile erwägt. 8 Er erfreut ſich demnach nicht blos der Zuſtimmung der „katho— — In unterrichteten Kreiſen iſt, wie das „C. B.“ ſchreibt, 
Jetzt erſt 50 ſich im Oſten der Monarchie ein liſchen Fraktion,“ ſondern wird auch von vielen Glaubens- von einem ſehr ernſten Notenwechſel die Rede, der in Folge 
Bauernſtand, der bald den der Nachbarſtaaten an höherer Eul- genoſſen auf beiden Seiten des Hauſes unterſtützt. Dem An— | der lombardiſchen Ereigniſſe zwiſchen der öſterreichiſchen und 
tur des Landes erreichte, ihn zum Theil in Wohlſtand und Bil⸗ | trage, den wir dem Wortlaut nach folgen laſſen, iſt eine ums ! der piemonteſiſchen Regierung ftattfinden fol. Piemont hat, 
dung übertraf. Es erweiterte ſich der Anbau der Futterkräuter fangreiche Begründung, fo wie eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der | wie es heißt, wegen der Ausweiſung einiger Diemoniefen aus 
und der Kartoffeln, es vermehrte ſich der Viehſtand in Menge | Kirchen- und Schulverhältniſſe des Delegatur-Bezirks der Pro- | der Lombardei reklamirt, während Oeſterreich dieſelben Beſchul⸗ 
und Güte, es verbreitete ſich die Oelſaatcultur, öde Gemeinde- J vinzen Brandenburg und Pommern pro 1852 beigegeben, | digungen erhebt, die gegen Teſſin geltend gemacht werden. Die 


* 


Betheiligung piemonteſiſcher Einwohner an dem Verſuche, in 
Mailand einen Aufſtand hervorzurufen, ſoll namentlich rückſicht⸗ 
lich der Waffenzufuhren conſtatirt ſein, und es ſoll in Mailand 
und Wien jetzt die Auffaſſung überwiegen, daß piemonteſiſche 
Begünſtigung der Flüchtlinge und Unzufriedenen der Ruhe bis⸗ 
her gefährlicher geworden ſei, als die Förderung von der 
Schweiz her. 

— Wie wir hören, iſt durch die Königl. Seehandlung 
eine neue vierprocentige Anleihe von vier Millionen Thalern 
zum Preiſe von 98% negocürt worden, und find dabei mehrere 
hieſige Bankiers zur Betheiligung zugelaſſen worden. 

— Den Buchhandlungen iſt angezeigt worden, daß die 
Schrift: „Einleitung in die Geſchichte des 19 Jahrhunderts, 
von G. G. Gervinus,“ verboten ſei. 

— Der Staatd- Anzeiger enthält einen Allerhöchſten Er- 
laß vom 14. Februar 1853 — betreffend den Tarif, nach 
welchem die Schifffahrts⸗Abgaben auf dem Kanale von der 
Weichſel zum friſchen Haff zu erheben ſind. 

Hannover, 16. März. Das däniſche Wachtſchiff vor 
Altona, das vor einigen Wochen in den Hafen verlegt wurde, 
wird, nun die gute Jahreszeit beginnt, ohne Zweifel bald 
wieder feine alte Stelle einnehmen und feine übermütbigen 
Plackereien und ungerechtfertigten Hinderungen der Schifffahrt 
auf der Elbe von vorn anfangen. Da die däniſche Regierung 
im Wege diplomatiſcher Verhandlungen zu nichts zu bewegen 
geweſen iſt, bleibt kaum etwas anderes übrig, als auch hanno— 
verſcherſeits ein bewaffnetes Schiff auf der Elbe auszulegen, 
um die hannoverſche Schifffahrt gegen Unbill zu ſchützen. Wie 
die „Z. f. N.“ hört, ſind auch die Miniſter des Innern und 
der auswärtigen Angelegenheiten einem derartigen Schritte ge— 
neigt. Das Finanzminiſterium glaubt dagegen das Vorhaben 
des Koſtenpunktes wegen ablehnen zu müſſen. 


Oeſterreich. 


Wien, 15. März. Die montenegriniſche Angelegenheit 
ſcheint als vollſtändig erledigt noch nicht angeſehen werden zu 
koͤnnen, denn wenn auch das an der Grenze befindliche Trup⸗ 
penkorps eine rückgängige Bewegung gemacht hat, ſo ſoll es 
doch vorläufig vereinigt bleiben, und in dieſer Weiſe den jetzt 
weiter fortzuſetzenden diplomatiſchen Verhandlungen einen Stütz— 
punkt gewähren. Nach Nord⸗Italien haben neue Truppen⸗ 
märſche ſtattgefunden, ſo daß etwa 100,000 Mann in der 
Lombardei ſtehen. 

— Der Tod des Feldzeugmeiſters v. Haynau erfolgte 
unvermuthet ſchnell durch Apoplexie. Vorgeſtern bei der erſten 
Ausfahrt des Kaiſers erſchien er heiter und rüſtig. Sein eigen⸗ 
thümlich erregtes, wahrhaft leidenſchaftliches Weſen gönnte ihm 
nirgends Rat und Ruhe, und ſo befand er ſich in den letzten 
Jabren unaufhörlich auf Reiſen und Ausflügen. Eine unge⸗ 
wöhnliche Energie zeichnete ihn in feiner militairiſchen Wirtz 
ſamkeit aus; als Feldherr zeigte er außerordentliche Kühnheit, 
aber wenig ſtrategiſchen Geiſt. Seine Operationen in Ungarn 
waren von großem Glücke begünſtiget; ein unvorhergeſehener 
Zufall hätte dort viel Unheil anſtiften können. F.⸗M. Radetzky 
ſoll über ibn geurtheilt haben: „Hapnau iſt wie ein ſcharfes 
Schwert; wenn man es gebraucht hat, muß man es ſogleich 


in die Scheide ſtecken.“ n 
Schweiz. 


— In Teſſin behauptete man, daß die öſterreichiſchen Ges 
nerale den Befehl haben, in Teſſin einzurücken, ſobald der 
Kanton oder der Bund Truppen aufbietet, da man die Bes 
ſetzung der Grenze ſchweizeriſcher Seits wegen der daraus ent⸗ 
ſtebenden Rückwirkung auf die Lombardei nicht dulden könne. 
Aus dieſem Grunde ſoll auch der Kommiſſär das Truppen⸗ 
aufgebot bisher unterlaſſen haben, da die Bundesbehörde Oeſter⸗ 
reich jeden Vorwand zum Einſchreiten entziehen will. Inzwi⸗ 
ſchen ſteigt aber die Noth in Teſſin fortwährend. 

— Die „Schwyzer Ztg.“, ein ultramontan und öſterreichiſch 
geſinntes Journal, ſagt: „Privatbriefe aus Mailand geben uns 
ein düſteres Bild des dortigen Lebens. Immer mehr Truppen. 
Die ſonſt ſo belebten Straßen ſind öde und ſtille. Nur der 
gleichmäßige Schritt der nimmer raſtenden Patrouillen und hin 
und wieder das Traben eines Ordonnanzpferdes unterbricht die 
unheimliche Ruhe. Die Soldaten ſtets mit aufgepflanztem 
Bayonette, die Ordonnanzen, die geladene Piſtole mit geſpann⸗ 


Unter den Linden. 7 

„Menſch, der du verheiratbet biſt und an der Seite einer 
mehr oder minder liebenswürdigen Gattin deines Lebens in 
fetten Brühſuppen und mürbem Rindfleiſche froh wirſt, weißt 
du, was es heißt, in Reſtaurationen einem langſamen Selbſt— 
morde obzuliegen, weißt du, was es beſagen will, ſich von 
Klößen zu nähren, mit denen man in die Mauern der Feſtung 
Spandau Breſche ſchießen kann, weißt du, mit welchen Ges 
fühlen man in das düſtre Grau einer Suppe blickt, die euphe⸗ 
miſtiſch Bouillon genannt wird und mit welcher Troſtloſigkeit 
man für fünf Silbergroſchen das auf der Speiſekarte verheißene 
Ei auf dem jämmerlichen Leder eines ſogenannten Kotelets 
ſucht? — Bekommſt du auch manchmal Hammelfleiſch auf uns 
gen ärmten Tellern, was will das ſagen; ich nähre mich ſeit 
Monden von kalten Kartoffeln und habe faſt eine Sehnſucht 
darnach, mir an irgend einer höllenheißen Speiſe die Zunge 
zu verbrennen.“ 

Mit ſolchem Stoßſeufzer geb' ich auch heute aus dem 
Speiſehauſe, um mich in der Sonne zu reſtauriren. Sieh da, 
an der Ecke der Friedrichsſtraße treffe ich einen Freund, Gargon 
wie ich und nicht weniger ein Schlachtopfer feines freiwilligen 
Cblibats. Heute thront ein energiſcher Entſchluß auf feiner 
Stirn. Er zieht die Augenbrauen empor, wie der olympiſche 
Zeus, drückt mir die Hand und ruft mit bewegter Stimme: — 
Venit summa dies, das Maaß iſt voll; ich bin ents 
ſchloſſen, ſeit heute Mittag entſchloſſen, ich werde eine Frau 
nebmen, oder vielmehr ein Mädchen, ein holdes, unſchuldiges 
Weſen, das kochen kann und dell Mann feiner Liebe mit Ka⸗ 
aunen füttert. - 
5 215 ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus — entgeg⸗ 
nete ich ihm — und der Himmel ſegne dich, wenn du deinen 
armen Freund wenigſtens alle Sonntage zu Tiſche bitteſt. 
Man wird doch gewiß ſein, kein Rindfleiſch zu verſpeiſen, das 
auf den Rippen eines Pferdes gewachſen iſt. — 


tem Hahn in der Hand, verſcheuchen die Bewohner in ihre 
Häuſer, wie der Jäger das Wild in ſeine Höhle.“ 

— Das „Journal de Geneve“ bringt einige Mittheilungen 
über Mazzini's Reife von London nach Mailand. Danach ging 
Mazzini von London direkt nach Paris, wo er im Hotel Meu⸗ 
rice, dem Abſteigequartier der Engländer, wohnte. Er erſchien 
als Engländer und hatte zwei ganz verſchiedene Päſſe. Mit 
dem einen kam er an, als blonder Gentleman von zarter Ge⸗ 
ſundheit und ſchwachen Augen. Von Paris ſchlug er den Weg 
nach Straßburg auf der Eiſenbahn ein. Aber ſchon hatte die 
Polizei Verdacht geſchöpft und ließ ihn beobachten; die abge⸗ 
ſandten Agenten fanden aber jenen blonden Mann nicht mehr, 
ſondern nur einen andern Gentleman, mit braunen Haaren, 
mittler Größe, ſehr lebhaften Augen und geſundem Ausſehen, 
der einen ächten und ganz regelrechten engliſchen Paß beſaß. 
Ueberzeugt, daß fie ſich geirrt, lleßen fie den Gentleman ruhig 
nach Straßburg reifen und durchforſchten die Route nach Lyon, 
um den blonden Mann aufzufinden. Inzwiſchen täuſchte Maz⸗ 
zini die dentſche Polizei, wie er die franzöſiſche getäuſcht hatte 
und kam ungefährdet in Mailand an, wo er mehrere Tage ge⸗ 


weſen fein foll, 
Frankreich. 


Paris, 14. März. Die Maßnahme des Güterſequeſters 
in der Lombardei kam in der That im Turiner Miniſterrathe 
zur Sprache; es iſt aber zweifelhaft, ob ſie zum Gegenſtande 
eines diplomatiſchen Notenwechſels zwiſchen Sardinien und 
Oeſterreich gemacht wurde. Der etwaige Anhaltspunkt hiefür 
wäre der Umſtand, daß einige der lombardiſchen Flüchtlinge das 
Staatsbürgerrecht in Sardmien erlangt haben, für welche Ein⸗ 
zelfälle allerdings Stoff zu einer diplomatiſchen Dazwiſchenkunft 
wäre. Doch von einer confidentiellen Vorſtellung bis zu einem 
diplomatiſchen Notenwechſel iſt ein weiter Schritt und ich glaube 
zu wiſſen, daß der ſardiniſche Geſchäftsträger in Wien die 
Weiſung in dieſem beengten Sinne erhalten habe. Nichte deſto⸗ 
weniger iſt dieſe Angelegenheit durch die Vermittelung Sardi⸗ 
niens auch bei der franzöſiſchen und engliſchen Diplomatie zur 
Sprache gebracht worden; was aber Frankreich betrifft, ſo 
ſcheint die mündliche Antwort des Herrn Drouyn de lHuys 
auf die Vorſtellungen des ſardiniſchen Geſandten den gehegten 
Erwartungen nicht zu entſprechen. Die Beurtheilung dieſer 
Angelegenheit durch die franzöſiſche Preffe iſt ohne Einfluß auf 
die Sache, auch iſt es bezeichnend, daß die Regierungsblätter 
ſich in keine Erörterung einlaſſen. (Nat. -Z.) 


Straßburg, 11. März. Das Hauptanliegen, welches 
das Elſaß in tiefem Augenblicke fortwährend beſchäftigt, iſt die 
Frage über die bevorſtehenden Zollreformen. Es unterliegt feis 
nem Zweifel mehr, daß die Regierung zur Einficht gekommen, 
Verbeſſerungen einführen zu müſſen, wenn die franzöfifchen Erz 
zeugniſſe nicht allmälig von den fremden Märkten verdrängt 
werden ſollten. Einzelne Palliativ⸗Mittel, wie ſie ſeiner Zeit 
unter Cunin⸗Gridain's Herrſchaft vorgeſchlagen waren, reichen 
nicht mehr aus, — das ganze Zollſyſtem muß eine gründliche 
Aenderung erleiden. Die bedeutendſten Fabrikanten des Ober⸗ 
Elſaſſes, die ſich noch im Jahre 1841 geſträubt hatten, den 
Ausſchließungs⸗Grundſätzen Abbruch zu thun, dringen jetzt bei 
der Regierung darauf, eine den Bedürfniſſen der Zeit ange⸗ 
meſſene Reform vorzunehmen. Es fragt ſich jetzt nur, ob Deutſch⸗ 
land guten Willen zeigen wird, mit Frankreich in Unterhand⸗ 
lungen zu treten, um namentlich etwas zu Gunſten des fo ſehr 
darnieder liegenden rheiniſchen Verkehrs zu erzielen. In Paris 
iſt man bereits zur Einſicht gekommen, daß es nicht mehr hin⸗ 
reicht, blos eine Ermäßigung der Viehzölle einzuführen; denn 
wie die Verhältniſſe in Deutſchland jetzt ſtehen, kann es dieſem 
gar nicht mehr darum zu thun ſein, die Viehausfuhr vermehrt 
zu ſehen, indem dort der Fleiſchverbrauch ſeit etwa 12 Jahren 
um 30—40 Procent zugenommen. (Köln. Z.) 


Italien. 


Turin, 12. März. Die „Gazelta Piemonteſe“ vom 
10ten d. veröffentlicht ein königliches Dekret, durch, welches die 
neue piemonteſiſche Anleihe von 2 Millionen Fr. Rente mit 
einem jährlichen Tilgungs⸗Fonds von einem halben Prorent 
des Nominal-Kapitals ſanktionirt wird. Das Minimum jeder 
Inſcription beträgt 10 Fr. Rente; alle höheren Inſeriptionen 
müſſen durch 5 Fr. Rente theilbar ſein. 


— Nie, das ſchwöre ich dir. Heute Abend alſo werde 
ich die Pilgerfabrten nach meinem zweiten Ich antreten, nach 
dem zarten Weſen, welches die Erhaltung meines leiblichen 
Wohls zu ſeinem ſtolzen Beruf machen wird; — inzwiſchen 
laß uns die Weiber muſtern, welche an der Sonnenſeite der 
Linden luſtwandeln, das bildet den Geſchmack eines angehenden 
Bräutigams. — 

Sprach's und nahm meinen Arm. Wir bogen ein, den 
Schwärmen entgegen, welche uns Oel-Eſſenzen- und Schön⸗ 
beitspuftig in Sammet und Seide entgegenrauſchten. 

Der Himmel war blau und die Sonne ſchien; die Stra⸗ 
ßenfeger hatten ihre Schuldigkeit gethan; der unermeßliche 
Schnee lag bereits vor den Thoren zu Schanzen aufgethürmt; 
die Trottoirs waren rein wie die Seele eines Säuglings; Herr 
Ludwig Rellſtab ſelbſt, der in feinen vorjährigen Weihnachts⸗ 
wanderungen mit Indignation der pontiniſchen Sümpfe in un⸗ 
ſeren Straßen gedacht, mußte feine Freude haben an der un⸗ 
ſchuldsvollen Reinbeit des Lindenpflaſters. 

Equipagen rollten vorüber, um ſtolzere Schönheiten, als 

die waren, welche ihre Reize auf niedlichen Füßchen ſpazieren 
führten, die Charlottenburger Chauſſee entlang zu tragen. Mein 
Freund ſah in keine dieſer Karoſſen hinein, wahrſcheinlich in 
der Gewißbeit, daß keines dieſer ſüßlächelnden Geſichter jemals 
feine hübſche Naſe in die Küche geſteckt hätte, um ſich zu dem 
erbabenen Beruf vorzubgreiten, dereinſt den Mann ſeiner Wahl 
mit lieblichen Speiſen zu pflegen. 
Wie ſcheint dir dieſe? — frug er plötzlich und deutete 
auf eine Nymphe, die vor uns ſchritt am Arm einer älteren 
Dame, von Zeit zu Zeit hinter dem Fächer hervor nach einem 
Lieutenant koquettirend, auf deſſen friſchem und hübſchem Ge⸗ 
ſicht zu leſen war, daß es bisher nur Zahn- und Brauſepul⸗ 
ver gerochen. J 

— Nicht übel zur Liebſten, verwerflich zur Gattin — ent 
gegnete ich, — das iſt Eine von denen, deren ſchon Horaz 


2 
— Das Gerücht, demzufolge ſich Mazzint auf der engli⸗ 
ſchen Fregatte „Retribution“ in Genua nach Malta eingeſchifft 
haben ſoll, war unbegründet. Die „Retribution“ iſt nicht nach 
Malta, ſondern nach Livorno abgeſegelt, um ſich von da nach 
Neapel zu begeben. 8 i 


Vom Po, 9. März. Die Sequeſtrirung der Güter 
und Beſitzungen des lombardiſchen Adels ziſt die ſpäte Ausfüh⸗ 
rung eines bereits im Jahre 1848 von Hrn. v. Haynau nach 
dem Einzug in Mailand geſtellten Antrages, dem ſich aber da⸗ 
mals Radetzky im ifißernehmen mit den Herren v. Heß und 
v. Schönhals entſchieden widerſetztee Man wolle übrigens, 
um den wahren Sachverhalt ganz“ zu würdigen nicht vergeſſen, 
daß die Sequeſtrirung auch ſolche betrifft, die in keiner Weiſe 
vor den Gerichten angeklagt, geſchweige verurtheilt worden 
ſind, deren ganzes Verbrechen in dem Abſentismus und in der 
daraus gefolgerten Abneigung gegen das öſterreichiſche Regi⸗ 
ment beſteht. Die Annahme, daß ſie eine Mitſchuld an dem 
lezten Auftritte in Mailand hätten, iſt nicht nur ein Act reiner 
Willkür, ſondern wird noch beſonders durch den öffentlichen 
Proteſt widerlegt, womit ſich faft der ſämmtliche, im Auslande 
befindliche Adel von jeder Solidarität mit dem Treiben Maz⸗ 
zinis losgeſagt hat. Der Sequeſtrirung fehlt durchaus jeder 
Rechtsboden; ſie iſt eine rein politiſche Maßregel, der Ausfluß 
eines unverantwortlichen Kriegszuſtandes. Sie erinnert ganz 
an die gleiche Maßregel vor ſieben Jahren, als nach dem 
galiziſchen Bauernaufſtande die Güter des Fürſten Czartoryski 
mit Sequeſter belegt wurden. Die Öffentliche Meinung durfte 
damals, trotz des Metternich'ſchen Syſtems, ſich dagegen un⸗ 
verhohlener ausſprechen, als es dermalen möglich iſt, und die 
Regierung Ludwig Philipp's, unter deren Gaſtfreundſchaft der 
Fürſt lebte, ermangelte nicht, eine nachdrucksvolle Note deshalb 
an das wiener Cabinet zu erlaſſen, auf deren Grund die Maß⸗ 
regel ſehr bald zurückgenommen wurde. Leider ſind zu einer 
ähnlichen Hülfe die Ausſichten jetzt ſehr gering. Die Stimme 
Piemonts iſt zu ſchwach, und Frankreich hat längſt den ſchö⸗ 
nen Ruhm verloren, der Fürſprecher leidender Volker zu ſein. 
Wenn nicht Alles trügt, fo dürften wir mit dem Sequeſter 
noch nicht am Ende ſein. Daſſelbe wäre nur der Uebergang 
zu einem noch weiteren Ziele. (Köl. Z.) 


Großbritannien. 

London, 15. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes forderte Disraeli von der Regierung Mitthei⸗ 
lung der auf das der Pforte von Oeſterreich geſtellte Ultimatum 
bezüglichen Papiere, ein Ultimatum, welches einen Angriff auf 
die Unabhängigkeit der Pforte in ſich ſchließt, indem es, wenn 
man einem gut unterrichteten Journale glauben dürfe, die Räu⸗ 
mung des Territoriums von Montenegro und die Schließung 
der bis dahin dem britiſchen Handel offen geweſenen türkiſchen 
Häfen des adriatiſchen Meeres fordere. 

Lord John Ruſſell antwortet, daß die Regierung die 
offizielle Nachricht von dem Abſchluß eines zwiſchen Oeſterreich 
und der Türkei getroffenen Abkommens erhalten habe und daß 
zwei der Bedingungen des Ultimatums in dem von dem ehren⸗ 
werthen Mitgliede angezeigten Sinne gefaßt ſeien. Aber der 
britiſche Geſchäftsträger zu Konſtantinopel habe die Benach⸗ 
richtigung erhalten, daß die letztere (die Schließung der Häfen) 
nicht würde ausgeführt, daß wenigſtens keine Veränderung in 
Betreff der den engliſchen Schiffen offenen Häfen des adriatis 
ſchen Meeres werde getroffen werden, bevor nicht die Regie⸗ 
rung der Königin darüber zu Rathe gezogen wäre. Es würde 
daher wenig angemeſſen ſein, die betreffenden Papiere vor dem 
gänzlichen Abſchluſſe der Differenzen mitzutheilen. 

In der „Times“ wird über die Fahrläſſigkeit Be⸗ 
ſchwerde geführt, mit welcher die Auswanderungs-Kommiſſare 
zu Werke gegangen, indem ſie Schiffe mit Auswanderern nach 
Auſtralien abgehen laſſen, welchen alle Bedingungen fehlten, 
um eine ſo weite Seereiſe zu unternehmen. 

ü nn e mar k. 

Kopenhagen, 12. März. Se. Majeſtät der König 
wird heute Abend von Friedrichsborg hier erwartet. — In der 
heutigen Sitzung des Volksthings theilte der Präſident mit, 
daß eine Adreſſe von über 10,000 Einwohnern Kopenhagens 
an den Reichstag eingegangen ſei, worin die Petenten um die 
Mitwirkung der Volksvertretung zu einer Erwirkung von Bau⸗ 
plätzen in der Hauptſtadt nachſuchen. 


warnend gedenkt, wenn er ausruft: — 

Matus doceri gaudet Jonicos 

Matura virgo et ſingitur artibus. 
d. h. in gutem Deutſch: — des Polka — Mazurka freut ſich 
die reife Jungfrau und ſinnt darauf, mit Lieutenants zu ko⸗ 
Ka — Diejenigen, die ſolches thun, verſtehen felten gut 
zu kochen. — 

— Leider, ſeufzte mein Freund, man thäte am beſten, 
gleich zwei Frauen zu nehmen, eine für das Departement des 
Nützlichen und die Andere für das des Angenehmen. — 

— Nimm dir eine Frau und miethe derſelben eine Köchin, 
dann haſt du beides vereinigt — tröſtete ich ihn — aber um 
des Himmels Willen, ſieh einmal dieſen unvergleichlichen Kerl 
an, ein Menſch, als ob ihn die Phantaſie eines tohfe, ami 

e la tete, maison de Paris in der Jägerſtraße, in ihrer 


idealſten Auffaſſung gebildet hätte; eine lebendig gewordene 
zau de Cologne-Flaſche, eine Verkörperung aller Dünfte von 
Treu und Nugliſch, man könnte geradezu toll werden in ſolcher 


Atmoſphäre. 

— Es muß auch ſolche Käuze geben, antwortete mein 
Freund, fie ſtellen uns und unfere unlafirten Stiefeln erſt in 
das beſte Licht der Anerkennung. — Dieſe Blondine da würde 
mir im übrigen wohl Alban, wenn ich nicht überhaupt eine 
Antipathie gegen die Blondinen hätte. 

Wir waren mittlerweile bis zum Brandenburger Thor ge⸗ 
kommen. Die Eau de Cologne-Flaſche duftete eben in den 
Thiergarten hin und veranlaßte die Schildwache, die ſolche Ge⸗ 
rüche in der Kaſerne nicht gewohnt ſein mochte, zum Nieſen. 

Der Thiergarten in ſolcher Jahreszeit kann ſich unſerer 
Sympathieen nicht rühmen, wir machten alſo in eleganter 
Schwenkung rechtsumkehrt, und gingen, woher wir gekommen 
T zurück, wie es Männern geziemt, die auf der Höhe des 
Jahrhunderts zu ſtehen glauben. 

Neue Schwärme von hoffnungsvollen Töchtern und ſpe⸗ 


4 
— In der nächſten Sitzung des Landsthinges ſteht 
der Geſetz⸗Entwurf m Verlegung der Zollgränze nach der 
lbe auf der Tagesordnung. 

Türkei. 
Konſtantinopel, 3. März. Am vorgeſtrigen Freitag 
iſt der k. ue deni Geſandte Fürſt Mentzikoff 
mit zahlreichem Gefolge hier angekommen. Seine Erſcheinung 
bringt hier eine große Aufregung hervor, und je weniger Be⸗ 
fimmtes von dem Zwecke ſeines Hierſeins bis jetzt bekanntge⸗ 
worden, deſto tapferer ſind alle Zungen und Köpfe in Bewe⸗ 
gung. Täglich iſt die Hauptſtraße von Pera vor dem ruſſiſchen 
Geſandtſchaftspalais voll gepfropft von Menſchen, größtentheils 
von Griechen, welche gern Den ſehen wollen, „der von dem 
ruſſiſchen Kaiſer geſandt worden, um die Hagia⸗Sophia⸗ 
Kirche in Stambul für die Griechen zurückzuverlangen.“ 
Andere behaupten, er ſei geſandt worden, um die Frage des 
h. Grabes neu zu bearbeiten und vortheilhafter für die Ruſſen 
zu entſcheiden, wobei denn von Seiten guter Türken ſchon der 
Rath gehört wird, der Sultan ſolle die Geſandten ſämmtlicher 
Mächte zu einer Entſcheidung gewinnen, und wenn ſie unter 
ſich einen Beſchluß einſtimmig gefaßt hätten, werde der Sul⸗ 
tan ihn ausführen. Noch Andere glauben, daß Rußland, we⸗ 
gen der Frage von Montenegro, gerade jetzt im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Wiener Hofe dieſe außerordentliche Miſſion für 
gut gefunden. Das letztere ſcheint nicht angenommen werden 
zu koͤnnnen: dem widerſpricht die Verſpätung der Ankunſt des 
Fürſten Mentzikoff und die beiſpielloſe Haſt, mit welcher Oeſter⸗ 
reich ſeine Forderungen zur Entſcheidung gebracht. Perſonen, 
die einigen Glauben verdienen, wollen gerade das Gegentheil 
vermuthen, und ſtellen, als die Hauptaufgabe des Fürſten, ein 
True und Schutzbündniß auf ewige Zeiten zwiſchen dem Hofe 
von St. Petersburg und der hohen Pforte auf. Man muß 
geſtehen, daß der Moment gut gewählt it, und die Pforte ſich 
neuerdings von der Unzuverläſſigkeit aller ihrer übrigen Freunde 
hinlänglich überzeugt hat. Dazu kommt, daß dieſer Gegenſtand 
für eine ſolche Miſſion bedeutſam genug iſt, und ſich die Trag⸗ 
weite eines ſolchen Ereigniſſes um ſo viel weniger berechnen 
läßt, als die früheren Wahlverwandtſchaften der Pentarchie ſehr 
lockere Bande zeigen, ja ſie in dieſer Beziehung früher nicht 
geſchehene Schritte der neuen Zeit aufzuweifen hat. (Sp. 3.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. März. Die ſtrenge Kälte hält an, doch hat ſich 
der ſcharfe Wind, welcher die Kälte im Freien um mehrere Grade ſtei⸗ 
gerte, gelegt. Heute Morgen 6 Grad. ; 

— Die Kommiſſion für Juſtizweſen der zweiten Kammer hat die 
Petitionen des Abg. v. Blankenburg und der Gutsbeſitzer v. Mach und 
Genoſſen, wegen Erlaſſes eines Geſetzes für die Rechtsverhältniſſe der 
Alt⸗Vor⸗ und Hinterpommerſchen Lehne einer umfaſſenden Berathung 
unterworfen, an deren Schluſſe fie ſich einſtimmig für die Ueberweiſung 
an das Staats ⸗Miniſterium „unter Anerkennung der Nothwendigkeit 
einer baldigen Erledigung dieſer die Intereſſen des Grundbeſitzes in der 
Provinz Pommern weſentlich berührenden Sache“ ausſprach. 

— Polizei⸗ Bericht vom 17. März. Entwendet find: 1) aus ei- 
nem Hauſe auf der Laſtadie ein meſſingner Mörſer nebſt Keule; — 2) 
aus einem Laden ebendaſelbſt eine braune Polkajacke; — 3) aus einem 
Hauſe iu der gr. Oderſtr. ein meſſingner Mörſer nebſt Keule; derſelbe 
ift von mittlerer Größe, aber ſtark und ſchwer, und mit zwei viereckigen 
Oeſen verſehen; — 4) von einem Grundſtück zu Alt» Torney mittelſt 
Einbruchs mehrere Tauben, eine grün geſtrichene Handbütte, eine Wand⸗ 
lampe, ein Korb mit Holz und Kohlen, mehrere Kegelbahnlampen. — 
Gefunden iſt ein blauſeidenes Halstuch mit weißen Streifen, wozu fich 
bis jetzt kein Eigenthümer gemeldet hat. — Verhaftet find; wegen Ob» 
dachslöſigkeit 4 Perſonen, wegen Umhertreibens 3, wegen Bettelus 2 
Perſonen. 

—— 


STADT- THEATER. 
Donnerſtag, den 17. März: Rup Blas von Victor Hugo. 
Benefizvorſtellung der Frau Fiſcher. 

Es mag für einen Schauſpieler nicht ein Leichtes fein, zu feiner 
Benefizvorſtellung ein paſſendes Stück zu wählen, denn einestheils ſoll 
dabei die Kunſt, anderntheils der Geldbeutel berückſichtigt werden. Wenn 
aber, wie es in dieſem Winter öfter vorgekommen iſt, Stücke zum Benefiz 
gewählt werden, welche auch in keiner Weiſe mäßigen Kunſtanſprüchen 
genügen können und ſich nur durch langleibige Zettel mit 5 Abtheilun⸗ 
gen, worunter ſich der Titel: „Tiger und Löwe“ nicht ganz uneben aus⸗ 
nimmt, auszeichnen, dann iſt es Pflicht der Kritik, mit allen Waffen 
gegen eine Entweihung des Heiligen und Erhabenen zu Felde zu ziehen; 
wundern jedoch müſſen wir uns, daß unſere ſo kunſtſinnige Direction 
nicht von Vorne herein ein Veto gegen die Aufführung des in Rede ſte— 
henden Stückes eingelegt hat. 

Was hat Frau Fiſcher zu der Wahl von „Rup Blas“ bewegen kön⸗ 
nen? Sie hat in dem Stücke eine Rolle, welche eine beſcheidene Chori— 


kulativen Müttern, neue Züge der Kameraden von der Garde 
und liebenswürdige Judenjungen comme il faut, daß Gott 
erbarm'; neue Farbenſpiele von Sonnenſchirmen, neue Licht⸗ 
blige muthwilliger, ſchmachtender und herausfordernder Augen 
hinter den ſchützenden Fächern hervor; — die unverhoffte März⸗ 
onne läßt unter den Linden die Schönheit wie Pilze aufs 
chießen; — herrliche Blumen, aber nur Roſen, im Bewußt⸗ 
fein ſiegender Reize, nicht ein einziges holdes, herziges Veil⸗ 
Dinge i nicht weiß noch ahnt, wie ſüß und duftig feine 


Die Klöße, die mein armer Freund i y 
Klöße, zu Mittag gefpeift, 
. 9 von der Natur der oben beſchriebenen Mauer- 
zum Ausdruck u a; er legte, wie ein berühmter Sänger 
zend die Hand auf om Liebesſchmerzes zu thun pflegte, ſeuf⸗ 
der Friedrichsſraßt, eg Magen und deutete nach der Ecke 
glüdlichen Arabiens ſchlürſte — bel Kranzler den Mola des 
pr uns zu Kranzl 0 2 
habe Schblhe, Duf und Sennen * 1 > 
im Magen in Geftalt dieſer mörderiſchen Klöße. 2 ee we 
fluchten Reſtaurationen, fie find im Stande, ganze Völkerſtämme 
— Ja wohl, und dennoch wird reſtaurirt. 


zu ruiniren. 
R. MR. 


Der Schnellrechner Zacharias Daſe iſt von den renom⸗ 
mirteſſen Mathematikern aufgefordert worden, ſich, im Intereſſe 
der Wiffenfchaft, zur Lebensaufgabe zu ſtellen: die Primfaktoren 
bis zur Zahl von 30 Millionen aufzuſuchen und in Tabellen 
zu bringen. D. hofft, dieſe herkuliſche Aufgabe, welche wohl 
lein anderes Menſchenalter, als das ſeinige, zu löſen vermögte, 
in 30 Jahren Aggglenden, ſobald ihm dabei feine Exiſtenz ges 
ſichert wird. 


| 
| 


in, die das Wort „Majeftät” ordentlich auszuſprechen verſteht, genügend 
wage haben würde. In der Rolle liegt alſo fine ehe — 
wo denn kai ; 
Frau Fiſcher iſt vermöge ihrer ganzen Erſcheinung und Bildung 
auf Darſtellung bürgerlicher Charaktere angewieſen, und wir würden es 
ganz paſſend gefunden haben, wenn fie ein Birch-Pfeifferſches Drama 
oder vielleicht „die Jäger“ von Iffland gewählt hätte; die Wahl von 
„Ruy Blas“ dagegen erweckt in uns manche nicht unbedeutende Bedenken 
von dem Streben einer Dame, bei welcher wir die eben erwähnte Ei⸗ 
genſchf, für die beſte hielten. b 0 
leber die Aufführung, welche ganz leidlich war, iſt nicht viel zu 
ſagen, nur ſo viel wollen wir bemerken, daß eine Geiſterſtimme von 
unten am geſtrigen Abend eine nicht unbedeutende Rolle ſpielte. Und in 
der That iſt es den Darſtellern nicht zu verargen, wenn fie kein In⸗ 
tereſſe hegen für ein Product, dem nichts Beſſeres paſſiren kann, als daß 
es ad acta geworfen wird. 8 


Muſikaliſches. 

Von Heinrich Eilert iſt im Verlage von R. T. Schauer hier 
eine Compoſition für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte: 
„Zigeunerleben, Gedicht von E. Geibel“, ſoeben erſchienen. Die Com⸗ 
poſition, obwohl nur leicht gearbeitet, iſt dennoch gefällig und anfpres 
chend, und hat der Componiſt ſich bemüht, Geſang und Begleitung den 
Worten des Textes anzupaſſen. Der Anfang des Allegretto's: „Um's 
lodernde Feuer im ſchwellenden Grün“, erinnert an eine bekannte Cho⸗ 
ralmelodie. Wir empfehlen das Werkchen allen Freunden des Geſanges 
und möchte daſſelbe zum Vortrage in geſellſchaftlichen Zirkeln ganz ge— 
eignet ſein. H. B. 


Literariſches. 


Ueber die Liſzt'ſche Brochüre: „Richard Wagners Tannhäuſer 

und Lohengrin.“ 
a Gortſetzung.) * 

„Die wiſſenſchaftliche Forſchung, die, je mehr fie das Gebiet ihrer 
Thätigkeit ausgemeſſen, deſto mehr Veranlaſſung fand, die bunte Welt 
unzähliger Erſcheinungen auf einfache Ordnungen und einfache Geſetze 
zurückzuführen und ‚fo dem herrſchenden Prinzip im Ganzen näher zu 
treten, hat ſich bereits ergoſſen in den Aether ihrer Beſtimmung, in die 
neue Philoſophie, in der die menſchliche Intelligenz das ſpeziale Wiſſen 
potenzirte zu einem einheitlichen Begreifen. 

Ausgemeſſen ihre Wege nach dieſer Richtung hin, ſtrömt die wir⸗ 
kende Naturkraft bereits ihre Woge zurück, um die lichtſtrömende Intel- 
ligenz als Farbe in der Empfindung fi brechen zu laſſen. An die höch⸗ 
ſten Gipfel des Wiſſens knüpft ſich die Empfindung nothwendig, und die 
ger der begriffenen Welt hat fie bereits erwärmt. Die Erfah- 
rung beſtätigt dies. Denn der letzte große Philoſoph, Schelling, iſt für 
die Verſtandsfanatiker kein regelrechter Kopf mehr, viel zu ſehr empfin⸗ 
det er das, was er begreift; aber ſie ſehen nicht, daß der Genius der 
Menſchenbildung darin den Weg andeutet, den zu nehmen die Natur ihm 
vorgeſchrieben. Kosmopolitismus, Humanität, Weltbürgerthum ſind die 
Erzeugniſſe unſerer hohen europäiſchen Intelligenz. Die in und durch 
dieſe Begriffe neu belebte Empfindungswelt wird die Natur im Menſchen 
entwickeln bis zu der hochherrlichen Glorie eines vollſtändigen Regen⸗ 
bogens, und dieſe Glorie glühendſter, edelſter Empfindung, in jedem Ein⸗ 
zelnen ausgeſpannt über ſeine ganze Haltung, wird die Bildnerin menſch⸗ 
licher Verhältniſſe werden der kommenden Zeit. — Der Menſch dieſer 
Zeit und ſeine Verhältniſſe in dieſer Zeit iſt der Kern des „Kunſtwerkes 
der Zukunft“. 

Dies iſt der Standpunkt, von dem aus das Wagner'ſche Ideal zu 
begreifen iſt, und dies iſt auch zugleich der Standpunkt, von dem aus 
das verklärendſte Licht auf die Wagner'ſchen Dramen fällt. 

Dieſes vollendetſte, edelſte Menſchenthum bietet die Gegenwart nicht, 
iſt in ibr unmöglich; darum kann die Gegenwart die dramatiſche That 
nicht bieten, aus der das höchſte, edelſte Menſchenthum wiederklingt, 
darum auch das vollendete Kunſtwerk nicht, darum begreift dieſe Menſch⸗ 
heit auch nicht, daß ſolche That zu verherrlichen das Wort allein zu arm 
iſt, daß durch alle Atome der Seele, die ſie gebiert, dieſe That rollt mit 
der Kraft und Gluth und ſtolzen Seligkeit einer Weltkugel, daß das ſo 
in hellſter Lohe aufſchlagende Gefühl die Zunge erſtarren würde, wollte 
es ſeinen vollen Wortſchwall auf ſie ausſtrömen; daß es darum gezwun⸗ 
Ben ift, auszubrechen in die Eentifolie der muftfalifchen Harmonie, die 
n ihrem Kelche nur das Wort trägt, als die Poſtille und Fruchthalter 
des Verſtandes, durch die es ſeine beſondere Art bekundet, und durch die 
es ſich mit einer denkenden Welt verknüpft. Darum kann Wagner ſein 
Ideal auch nicht verwirklichen und iſt genöthigt, das Kunſtwerk der Zu⸗ 
kunft ahnend, außerhalb der Gegenwart Geſtalten und Formen zu ſuchen, 
in denen ſich der künftige Menſch und der gegenwärtige ſpmboliſch dar⸗ 
ſtellen laſſen. 

Dies geſchieht im „Tannhäuſer und Lohengrin“. 

In beide Dramen wird man aufs Vollſtändigſte eingeführt durch 
den Verfaſſer. Ihre Wirkungen, deren magiſchen Kreis er um uns zieht 
mit dem Zirkelſchlag einer Sprache, die hinreißt, rechtfertigen ſie in 
Allem. Beide Dramen, beſonders Lohengrin, das mit Vorliebe behan⸗ 
delt zu ſein ſcheint, erheben ſich vor uns in größter Deutlichkeit, und 
war zurückgeworfen von dem krpſtallklaren Waſſerſpiegel eines Schöpfer⸗ 
ines, dem ſich das Urbild bis in ſeine feinſten und geiſtreichſten Schat⸗ 
tirungen eingedrückt hat. Der Verfaſſer enthält ſich, Anfang und Ende 
ausgenommen, aller Reflexion, lebt nur in der Seele, den das Ganze 
wie das Einzelne durchdringt, führt dem Leſer Alles vor allein nach 
feinem Eindruck und feiner Wirkung, und iſt ſomit für Viele leſens⸗ 
werth. 

Der eigenthümlichen Behandlung des Wagner'ſchen Orcheſters iſt 
Lißt beſonders gefolgt, und es iſt intereſſant, ihn auf dieſen ſeinen We⸗ 
gen zu begleiten; dem deklamatoriſch melodiſchen Fortſchritt der Tonde⸗ 
wegung im Geſange folgt er nicht mit gleicher Aufmerkſamkeit, aber man 
erfährt auch hier wie überall Ausreichendes, um ſich einen einigermaßen 
deutlichen Begriff un machen von der befondern und abweichenden Ver⸗ 
wendung der Kunſtmittel in dieſen originalen Schöpfungen. 

„Welches auch immer der Grad der Bewunderung, der Sympathie 
und des Beifalls ſein mag, den man Wagner's Tonſchöpfungen zollt, 
ſo werden doch ſeine entſchiedenſten Gegner und ſogar ſeine Verläſterer 
weder die bewundernswerthen Eigenſchaften der Harmonie und Juſtru⸗ 
mentation, die fie enthalten, noch die unermüdliche Arbeit und die eifri- 
gen Studien, die ſie bekunden, noch das Genie des Tonſetzers, das ſie 
offenbaren, fortleugnen können. Jede ſeiner Schöpfungen iſt tief durch⸗ 
dacht, kunſigerecht durchgearbeitet. Ihr Styl iſt erhaben, jeder Gemein⸗ 
platz ihnen fremd. Ihre Vorwürfe ſind dichteriſch ſchön, und er verſteht 
es, die ganze Gewalt der Empfindungen, die in ihnen enthalten, an's 
Licht treten zu laſſen.“ * 

„Das Orcheſter wird bei ihm, ſo zu ſagen, wie ein Echo, die zarte 
Hülle, durch welche wir alle Schwingungen ihrer zarten Herzen gewah⸗ 
ren; man glaubt fie in dieſer Mitte pochen zu hören, und durch dieſe 
ſonoren und durchſichtigen Umwebungen der Töne ihr ungeſtümes Schla⸗ 
gen, ihr leiſeſtes Erbeben zu vernehmen. Wir hören dort den Schrei 
des Haſſes, die Wuth der Rache, der Liebe zartes Geflüſter und die 
Wonnetrunkenheit der Anbetung. Die geheimſten Träume zeichnen ſich 
in ſeiner Inſtrumentation, wie in einem nebligen Dufte; mit glänzendem 
Farbenſchein geben ſich in derſelben die kübnſten Triebe kund.“ — 

„Er hat melodiſch den Charakter ſeiner Johanna, und ihre vorzüg⸗ 
lichſten Leidenſchaften gezeichnet, und dieſe Melodieen treten im Geſange, 
oder in der Begleitung jedes Mal, wo die Leidenſchaften und die Ge⸗ 
fühle, die fie ausdrücken, in Thätigkeit find, hervor....“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der Zten Klaſſe 107ter 
Königl. Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 4000 Rthlr. auf 
Nr. 61,536; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 3772 
und 17,740; 1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 47,370; 
2 Gewinne zu 400 Athlr. fielen auf Nr. 7126 und 82,197; 
3 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 22,366. 24,850 und 30,941 
und 8 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 14,022. 36,336. 
55,810. 62,343. 64,548. 69,861. 80,534 und 81,748. 

Berlin, den 17. März 1853. 

Königliche General⸗-Lotterie⸗Direction. 


Nach 
zu 6d pr. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


——— . — rn — — 


Morgens | Mittags | Abends 

Jebuar. | 8 | 6 Uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 17 335.32“ | 334,86“ | 335 67“ 
auf 0° reduzirt. 

17 — 80% — 3, | 6,35 


Thermometer nach Réaumur. 


See: und Strom: Berichte. 


Breslau, 15. März. Waſſerſtand am Oberpegel: 16 Fuß 1 Zoll. 
Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Antwerpen, 15. März. Jacoba, Hazewinkel, Boon, nach Stettin. 
Barcelona, 7. März. Auguſt, —, von Cardiff. 
1. Apollo, Braun, nach Konſtantinopel. 
2. Oello, Weiß, nach Torrevieja. 
Si ae Sram 2 do, 
Cowes, 14. März. Adeline, Kleinwort, nach Antwerpen. 
g Waſhington (D.), von tl n. 
Dundee, 12. März. Hanna, Wunderlich, von Memel. 
Gravesend, 14. März. Marie, Köhler, nach Stettin. 
Joh. Marie, Schuhmacher, n. Königsberg. 
ull, 13. März. 3 h) ben ’ — Odeſſa. 
iverpool, 14. März. Jupiter (Moritz) von Guernſep. 
wo - Oscar, Dillon, nach Stettin. 
London, 15. März. Ifaac, Möller, von Danzig. 
Marſeille, 12. März. Bachus, Otto, nach Falmouth. 
3 Olhoff, von Hull. 
Newport, 13. März. Argo, Breslack, nach St. Thomas. 
Newport, 27. Febr. Arnold, Böninger, Meyer, v. Rotterdam. 
Auguſte, 2Holzerland, nach Barbadoes. 
Plymouth unw., 12. März. Telegraph, Flottwedel, von Meſſina 
nach Stettin. 
Portsmouth, 14. März. Victoria, Ahrens, nach Amſterdam. 
Sincapore, 21. Januar. Fr. Böhm, Woller, von Akpab. 
Potsdam, Maddock für Wolff, von do. 
Herings⸗Fiſcherei. 

Stavanger, 1. März. Hie Heringsfiſcherei muß als abgeſchloſſen 
angeſehen werden, und die Preiſe find daher ziemlich hoch. Für Garn⸗ 
hering, im April zu liefern, bietet man 18 Ort und zu dieſem Preiſe iſt 
ein Theil umgefeßt worden. 


Fracht⸗ Berichte. 
Havanna, 21. Februar. Schiffe fangen an knapp zu werden und 
die Fracht-Raten ſteigen, nach Cowes wird Ffir. 4 gefordert. 


Börſen⸗ Berichte. 

S ſettin, 17. März. Heute Nacht 12° Froſt. Heute bei ſcharfem 
Nordoſtwinde 5* Froſt. N 

Weizen, etwas gefragter und circa , Thlr. mehr zu bedingen, 
Inhaber jedoch zurückhaltend; eine . 90pfd. weißer polniſcher von 
Obornik ſchwimmend pr. Connoiſſement frei hier 65%, Thlr. bezahlt, 
89.90pfd. gelber pr. Frühjahr 60% Thlr. zu machen, 89.90pfd. pomm. 
61½ Thlr. geboten; Forderungen ', a 1 Thlr. höher. 8 

Roggen, matt, 82pfo, pr. Frühjahr 44°, 185 gef., 44%, Thlr. 
bez., 8öpfd. 46'1, Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 44%, bez., 44", 
Thlr. Gd., S6pfd. 46’, Thlr. bez. ! 

Gerſte, loco eine Kleinigkeit kleiner zu 38’, Thlr. gehandelt, für 
große 40 Thlr. Br., loco 39, Thlr. für 74.75pfd. pomm. bez. 

Rüböl, flau, loco in kleinen Poſten 10% Thlr. bez., pr. März⸗ 
April 10, Thlr. Gd., 10¼ Br., pr. April⸗Mai 10% Thlr. bez., pr. 
Septbr. Oktober 10°, Thlr. bez., 10°, Thlr. Br. und Gd. 

Spiritus, feſt, am Landmarkt ohne Faß 17 / % bez., loco mit 
Faß Kleinigkeiten 17 bez., kurze Lieferung und pr. März 17% % bez., 
pr. Frühfahr 17. — % bez., pr. Mai-Juni 16°, % Br, pr. Junli⸗ 
Juli 16%, Br., pr. Juli⸗Auguſt 16 bez., 16 ½/ % Gd. 4 

Zink, pr. Frühjahr 6% Thlr. bez. und Gd., pr. Mai⸗Juni 64, 
Thlr. gefordert. u 

Ropeifen loco zu 11, Thlr, zu haben, pr. April 19, Thlr. Br. 

Sardellen auf Lieferung 114, Thlr. bez. 1 

Harz, braun amerikaniſches 2 Thlr. bez. 

Neue 1852 r Roſinen auf Lief. 8 J., , , Thlr. bez. 


Berlin, 17. März. Roggen, pr. Frühfahr 45 Thlr. bez. 

Rüböl, loco 10, Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 10%, Thlr. bez., pr. 
Sept⸗Okt. 10% Thlr. bez. E 

Spiritus, loco ohne Faß 22 Thlr. bez., pr. März 21 / a 21, 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 21% a , Thlr. bez. 

Breslau, 17. März. Weizen, weißer 64 —70 Sgr., gelber 64 bie 
68 Sgr. Roggen 55—61, Gerſte 40 — 45, Hafer 28 311. Sgr. 


Breslau, 16. März. Das ſchlechte Wetter bei 1-2 Grad über 
Null des Morgens, mit Schneetreiben hält an und rückt das Eintreten 
des Frühjahrs noch mehr in die Ferne. 

Der Markt war trotzdem gut befahren, es wurden jedoch alle Ar⸗ 
tikel nur ſchleppend verkauft, und obſchon die Preiſe keine weſentliche 
Veränderung annahmen, ſo müſſen wir doch glauben, daß in Folge der 
auswärtigen flauen Berichte wir noch mehr zurückgehen müſſen. 

Man zahlte heute für 

Weizen, weißen 60 a 70 Sgr., gelben 58 a 67 Sgr. 

Roggen 53 a 58 Sgr. 

Gerſte 40 a 44 Sgr., und 

Hafer 28 a 31 Sgr. ' 

Kleeſamen, ſehr matt, hin und wieder Käufer, die für rothen 
10 a 12½ Thlr., und für weißen 8 a 13 Thlr. anlegen. 

Rüböl, unverändert. 

Spiritus, matt und nur 8%, Thlr. Gd., pr. April 9, Thlr. 
zu haben ohne Nehmer. 

Zink ohne Handel. 

Hamburg, 16. März. Weizen entſchieden ſeſter, Pommern 
zu machen, Holſtein Juni 105. Roggen, Königsberg A = 
122pfd. 70 zu machen. 4 


Oel 22, 23, Kaffee, feſt 4%. Zink ohne Umſatz. 


Amſterdam, 16. März. Weizen, preishalteud. Roggen 
verändert. Rapps angenehmer. Rüböl, "I, fl. höher. ä 


St. Petersburg, 11. März. Im Laufe der Woche wa 
Talg ſehr flau. Man konnte gelben Licht- pr. Juni e No. 2 
pr. Auguſt zu 130 a 131 Ro. mit Hndg. willig haben. i 
Obgleich die Eigner von Pottaſche noch feſthalten, fo if doch für 
den Artikel ſehr wenig Kaufluſt, ſo daß alle Hoffnung iſt, bald billiger 
ankommen zu können. Der letzte Preis von 61 Ro. alles Geld if als 
rl 1 90 
Hanf. Die Frage iſt im Ganzen gering, dennoch wird im Einzel- 
nen für reinen 92 Ro, mit Hdg. vergebens geboten, wi ſich Bel 
ganz A eigen, beſeht i GR 
Für Leinſamen befteht immer noch Kauflluſt, pr. Auguft« 
zu 27½ a 28 Ro. und iſt wieder Mehreres dazu e Orpienikee 
Getreide, ganz ohne Umſatz. 


London, 14. März. Von fremdem Weizen, Mehl und Gerſte 
haben wir in voriger Woche eine gute Zufuhr erhalten, von einbeimi⸗ 
ſchem Getreide aber iſt nur wenig angebracht worden, Irländ. Hafer 
ausgenommen, wovon mehr als 11,000 Dr. zugeführt wurden. Br*® 

Heute war von engl. Weizen eine mäßige Auswahl am Markte, 
wovon vieles von geringer Qualität und in mittelmäßiger Kondition, 
und Verkäufe gingen mit Schwierigkeit zu etwa letzten Montagspreiſen 
vor ſich. Nach fremdem zeigte ſich etwas mehr Frage als in voriger 
Woche, wenn der Begebr auch nicht groß war? umgeletzt wurden daher 
nur Kleinigkeiten zu etwas unter vorwöchentlichen Preiſen. 

Malzgerſte war 1 a 2 5 niedriger, und auch Mahlſorten wären 
etwas düllger als am vorigen Montag zu kaufen geweſen. 
afer war ſehr ſchwache Frage geweſen, und ging nur went 
*. billigeren Preiſen langſam ab. 9 


Bremen. 


* 
Bohnen 1s pr. Qr. niedriger, Erbſen ohne Veränderung ab. London, 17. März. Das Dampfſchiff von Btaſilien if eingetrof⸗ ändi d dbrief⸗ P 
u 16 p Wel e 8 Ne Raffe sta 160.BiB. db ur lag den Ain nos Ser Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 
Weizen, Danz., Königsbg. extraf. pr. Or, 56 a 588 unverändert. Verſchiffungen nach dem Norden Europas ſehr klein. Vor⸗ Geld⸗Courſe. 
a 5 * Qual. 49 a 5 — 2 2 Sack. Es beſtätigt ſich daß die neue Erndte ſehr klein 
oſtock, Wismar 51 a 528 ausfällt. Zf| Brief | Geld gem. Zf| Brief 10 0 
1 » Be » a en (ne nme nn grein Haleige : 103.4) — Schl. Pf. 7 31 — Er 17 
ei er a 518 1 Anl. v. 50 — ; r. 43 1 
Donau, Obeilaer 2 43 a 468 Berliner Börſe vom 17. März. r. 9.52 1 — 103 3 me name: 
. gaer und Petersburger 41 a 428 1 St.⸗Schldſch. 31 9493 ( Pomm. 4 — 
Amerikan. und Kanadiſcher 52 a 568 Ausländiſche Fonds. Pri d. Bech. 2 — 1481 — Toſenſche 4 1070 — 
Roggen, nominell pr. Or, 27 a 308 N | K. N. Schoſchr. 3 — | — = (Preuß. 4 1014 — 
Gerte, Oſtſee,, große 28 a 298, kleine 24 a 258 R. Engl. Anl. 4 — 118? Part. 300 fl. — Brl. St.⸗Obl. 441032 — 2 K Wſt. 4 1011 — 
Hafer, Brau⸗ 19 a 20s, Futter- 18 a 19s do. v. Rothſch 5 04 | — amb. Feuerk. 3 | — do. do. 3 — — & Sächſiſche ! — 1014 
Bobnen, Pferde 30 a 31s, kleine 33 à 368 do. 2.5. Stgl 4 — 97 do. StPr. A. —— — | Ku.Nm,Pfbr. 341001 |1003 hlef, 4101? — 
Erben, weiße Koch⸗ 37 a 398, Futter- 33 a 358 - p. Sch. Obl. 1934 — Lüb. St.⸗Anl. a3 — 104 Oſtpreuß. do. 34 — 961 Eichsf. Schld.4 — — 
graue do. 30 a 32s. p Cert L. A. 5 99 — Kurb. 40 thlr.. 40“ — Pomm. do. 3110 ß“ — Pr. B.-A Sch. — 114 — 
London, 16. März. Weizen, Zufuhr mäßig. Fremdes Mehl reiche | b. Cert. . 6. — 22 N. Bad. 35 fl — 281 — Poſenſche do. a 104 i 
lich. Markt geſchäftslos. Poln n. Pfdbr. 4 — — Span. 38 911 - — do. do. 34981 — Friedrichsd'or — 1372 1373 
Das fällige Dampfſchiff aus Newpork iſt eingetroffen. -Part. 500 fl. — | 9% 1435 ſteig. 1244 — Schleſ. do. 31(— | — And. Goldmz. — 118 | 11 


JInſer ate. 

1 ² — LAV . ÜüWUD. f . 
; 3 > durch Gensd' öſen“, — 

Oeffentlicher Aufruf 5 — en ©)", | Ge lien”, dead non ber 


Bei Vertheilung der Vermögensantbeile der aufge , 2 iſtliche 1 Regiments (oder der 
löſten hiefigen Dampfſchiffahrts - Geſellſchaft find von Ich befinde mich bereits im Beſitz der neueſten Rock-, EHHosen- cache Gemeine) in den ürchlichen Angelegenheiten 
den in unſern Büchern verzeichneten Inhabern der 
Quittungsbogen No. 2 u 100 Thlr., No. 5 à 200 
Thlr., No. 13 à 200 Thlr., No. 26 à 500 Thlr., 
No. 47 a 100 Thlr. und No. 70 à 100 Thlr. ſolche 
als ihnen abhänden gekommen angemeldet. Mit Be: 
zug auf F. 24 des Geſellſchaftsvertrages fordern wir 
daher alle diejenigen, welche auf dieſe Quittungsbogen 
als Inhaber, Erben, Ceſſionare, Pfand» oder fonftige 
Briefs⸗Inbaber Anſprüche und Anrechte zu haben ver- 
meinen, hierdurch auf, ſich ſpäteſtens bis zum löten 
Juni d. J. bei dem mitunterzeichneten Kaufmann F. 
W. Lübcke hieſelbſt zu melden und ihre Anſprüche an 
dieſelben zu begründen, widrigenfalls wir die auf die⸗ 
ſelben treffenden Vermögensantheile an die in unſern 
Büchern verzeichneten Inbaber auszahlen werden und 
ſpäter ſich Meldende ibre Anſprüche nur gegen letztere 
geltend machen konnen. 
Cammin, am 15ten März 1853. 
Das Comité 
der Camminer Dampſfſchiffahrts⸗Geſellſchaft. 

F. W. Lübeke, Schneider. Schweiger. h ranse. 


noch mehr würde geſchrieben fein, wie es in Schlesien 
geſchehen), — fo iſt meine Mittheilung in der Beuge 
des Herrn Bernth nicht wörtlich aufgenommen, was 
derſelbe nachträglich verbeſſert; weshalb ich hiermit 
dem Herrn Landrath des hieſigen Kreiſes, von Köller, 
auf die Frage: „wer wird Ihren Unſinn leſen?“ die 
Antwort gebe: daß ich es zunächſt von dem Herrn 
Landrath ſelbſt gehofft. 
Cammin, den 10ten März 1853. 


W. Vo el tz, 
Tochter des verſtorbenen Landraths. 


| und Westen-Stofie fürs Frühjahr aus den renommirteſten Fa⸗ 
briken des In- und Auslandes und empfehle dieſelben dem geehrten Publi- 


kum aufs Angelegentlichſte. 


— Meine Schneiderei 
zur Anfertigung aller Herren-Kleidungsſtücke, an deren Spitze ein Werk⸗ 
führer ſich befindet, der allen Anforderungen vollkommen zu entſprechen im 
Stande iſt, empfehle ich ebenfalls aus Angelegentlichſte und verſpreche 
prompteſte und billigſte Bedienung. 


| EMANUEL LISSER. | 
10 Pfund für 1 Thlr. NS 


beſte Brab. Sardellen, einzeln pro Pfd. 4 ſgr., empfiehlt als ſehr preiswerth 
Carl Stocken, gr. Laſtadie No. 217. 


#12 Sgr. pro Pfund r 


ſehr ſchönen weißen Patua-Reis bei Carl Stocken. 


Herren- «arderobe- Artikel 
zu den billigften Fabrik⸗Preiſen: 
Schottiſche Mützen a Stück von 10 Sgr. an. Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 


ranzö ü u Stü 1 mit Lederſchirm, a 15 Sgr. 1 
Franzöſiſche Mützen a Stück von 20 Sgr. an Eranatten, Shlipfe, Hofenträger, Hand- 
do. Hüte von 3 Thlr. an. ſchuhe Handſtöcke. 
do. RE: 275 gut zum [Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeidene Hals⸗ 


5 4 tücher in allen Größen zu auffallend billigen 
do. Kinderhüte a Stuck 2 Thlr. Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner 
S Frühjahrs⸗Gegenſtände 
an; als beſonders ſchön empfehle ich eine Auswuhl der brillanteſten 
Westenstolffe n Piqué, Moirée und Cachemire ꝛc. ꝛc. 


Rock- und Beinkleiderstoffe 


in geſchmackvoller Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
Shlipse, Tücher, Cravatten in 16: grager Auswahl. 


Ferner verfehle ich nicht, meine anerkannt gute Schneiderei 
einem geehrten Publikum zu empfehlen, und verſpreche bei reeller gedie⸗ 
gener Arbeit die ſolideſten Preiſe. 


M. SILBERSTEIN, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


ee e 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. En — ee Kupfer Messı 
} ür altes > „Messing, 
Nur ar Oderſtraße No. 14 Blei, Zink und altes Eiſen zahlen ſtets die 


Die Unterzeichneten beehren ſich, einem geebrten 
Publikum, und namentlich den verehrlichen Kirchen⸗ 
vorſtänden die ergebene Anzeige zu machen, daß ſie ein 


Orgelbau⸗Geſchäft 


etablirt haben. Unſer A. Schramm fungirte 10 Jahre 
als Werkführer bei dem Herrn Kaltſchmidt und hat 
während der Zeit ſehr bedeutende Orgelarbeiten aus⸗ 
geführt. Unſer J. Wiegener hat ſeit 20 Jahren 
eine Tiſchlerei betrieben. Unter dieſen Umſtänden ſind 
wir in den Stand geſetzt, allen Anforderungen in Neu⸗ 
bauten wie in Reparaturen prompt zu genügen. 

In Erwägung, daß dieſer Zweig der Induſtrie in 
unserer Provinz noch einer weiteren Ausbildung be⸗ 
darf, indem bis her keine Konkurrenz ſtattfand und das 
Bedürfniß nicht befriedigt werden konnte, bitten wir 
die hochgeehrten kirchlichen Behörden um geneigte Un⸗ 
terſtützung unſeres Unternehmens; zu dem Behuf ha⸗ 
ben wir ein kleines Orgelwerk vorräthig und werden 
in kurzer Zeit ein größeres aufſtellen, deſſen Prüfung 
wir ergebenſt anbeimſtellen. 

Stettin, den 17ten März 1853. 


J. Wiegener, A. Schramm, 
kleine Ritterſtraße No. 810. 


STADT-THEATER. 


reitag den 18. März: 


Zum Beueſiz für Herrn Hoffmann. 


Der Prophet. 


Große Oper in 5 Akten von G. Meperbeer. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei ÜUnterzeichnetem ist erschienen: 
Eilert, Heinrich: 


Zigeunerieben. 


Gedicht von E Geibel, comp, für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. Preis 7% Sgr. 


R. T. Schauer, 


Mönchenstr, u Rossmurkt-Ecke 605 — 6. 


So eben traf ein die 1. April-Rummer der 


Frauen ⸗Zeitung 


nebſt Salon und drei Muſterbeilagen. Zu Abonne⸗ 
ments auf das hiermit beginnende 11. Quartal, Preis 
15 Sgr, ladet ein 


Leon Saunier in Stettin, 


Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur. 
Mönchenstrasse No, 464 am Ross markt. 


Am Palm Sonntage, den 20, März, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: - 


Inder Shloß-Kirge: 
un de are 
Prediger Beerbaum, um 3 u, * 
Am Sonnabend Vormittag I Apr; Einſegnung. 
1 aue U len. am Sonntag um 6 Uhr hält 


In der Jakobi-Kirche: 
Derr Pastor Bopſen, um 9 Uhr. 
Herr Kandidat Meyer, um 1½¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
ben Herr Paſtor Bopſen. h 
eute Freitag Nachmittag 4 Uhr, Paſſionspredigt: 
Herr Prediger Schiffmann. . 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
(Einſegnung.) 
Herr Kandidat Schmidt, um 2 u. 5 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
(Einfegnung.) 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht-⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Collier, um 9 u. 
(Einſegnung.) 
« Prediger Jonas, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
Palm-Sonntage; 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. , 


Am Sonntage, den 20. März, Morgens 9 u 
und Abends 5 Upr, ſowie am Mittwoch 213 23. Merz, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiften Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


bieſigen S 

n der hieſigen Spnagoge predigt a 

— 19. März, Morgens 10üßr: a eee 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Marte 
mit dem Kaufmann Herrn Salem aus New Jork 
deehren wir uns Verwandten und Freunden hierdurch 
anzuzeigen. Stettin, den 16ten März 1853. 

E. Wach nebſt Frau. 
Marie Wach, 
F. W. Salem, 


Verlobte. 
Stettin. — New⸗Aork. 


Auktionen. 


Es ſollen am 19ten März e., Nachmittags 2 Uhr, 
Roß marktſtraße No. 762, die zum Kr.⸗Ger.⸗Direktor 
von Gries heim'ſchen Nachlaß gebörigen Bücher, 
meiſt juriſtiſchen Inhalts, verſteigert werden. Der 
Katalog liegt in der Sterbewohnung, ſo wie beim 
Unterzeichneten zur Einſicht en Pi 

e er. 


Verkäufe beweglicher Buben. 
Die erſte Sendung franzöſiſcher 


Westenstoffe 


und couleurter feidener 


Ilalstücher 


für's Frühjahr habe empfangen und 
empfehle ſolche zu billigen Preiſen. 


Emanuel Lisser. 


Von dem beliebten 
Concept. Papier, a Ries 25 fgr,, 
bläulich Canzlei a sies 1 Thlr., 
fein Patent Canzlei a Ries 1 Tölt. 10 fgr., 


Postpapier, vopp. Rieß 2 Tölt. 15 fgr., 
iſt wieder vorräthig bei 


S. J. Saalfeld. 
Schulzenſtraße No. 338. 


RS” werden fortwährend getragene erren» Kleider, 3 R 
Ka fowie altes Kupfer, Meſſing, Sinn, Zink, Gifen, I allerböchſten Preife 

Lumpen und Knochen angekauft. Beſtellungen, Lewin & Co., Roßmarkt No, 711. 
um nach der Behauſung zu kommen, werden ge⸗ 
fälligſt dort erbeten. — 
M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 14. Machte ich in dem Kreisblatt des Camminer Kreiſes 
WE > die Kreiseinfaffen darauf aufmerkſam: daß der Dom 
S chiff: h t und 2 ER u gs Wort Gottes verlo⸗ 
1 i ren, da nach einer öffentlichen Bekanntmachung der 
Beim Beginn der a T Geiſtlichen die Agenden der Union gänzlich sung den 
genannten Kirchen entfernt find, die nur früher, von 


4 . f 
ad ze] dem zur Zeit Herrn Superintendent Mila und dem 
empfiehlt ſich als Spe ıteur Diakonus Tertor, zum Gebrauch des Gottesdienſtes 
J = 4 zuniiefgefegt 3 (Pele 24 Gemeine bei⸗ 
5 Me s 39 ſammen zu erhalten, (welche zum Theil, durch un⸗ 
in II alle A. d. Saale wahre Schriften, dem Namen Lutber als Gott ſelg⸗ 
a ten und in ein größeres Verderben geführt werden 
konnten, wenn mein Vater nach der mündlichen Auf⸗ 
F. I @ forderung des damaligen Diakonus Mila gehandelt: 


„die Verſammlung der Lutheraner im hieſigen Ort 


— 
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